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DER EIGENE GARTEN – MEINE

OASE

Garten ist Lifestyle, Spielplatz, Entspannungsort – kurz gesagt: eine

Wohnraumerweiterung. Wer einen Garten hat, darf sich glücklich

schätzen. Der Drang nach Natur ist groß, ebenso der Wunsch nach

Design, Ordnung sowie dem absolut p�egearmen Garten. Darüber

hinaus sehnen sich viele Menschen nach einem Garten, der sie an

etwas aus ihrer Kindheit erinnert. An Freiheit, Ferien und ein sorgen -

freies, leichtes Leben. Das kann die Erinnerung an Omas

Kirschkuchen unter dem Apfelbaum, das Summen der Hummeln

und Bienen im Staudenbeet, der Duft von Karto�elrosen an der

See, der Geruch einer frisch gemähten Wiese oder einfach nur das

Kitzeln der Grashalme an den nackten Füßen sein. Unbeschwerte

Kindheit, Dreck an Händen und Füßen, Lachen, laue

Sommerabende.

Viele verbinden mit Garten jedoch auch Unmengen an Arbeit. Fest

steht: Jeder Garten braucht P�ege. Die gute Nachricht:

Gartenarbeit entspannt und hält �t. Und: Ein sorgfältig geplanter

Garten spart Arbeit und Geld.

Ein Garten lebt und verändert sich so, wie er will. Wenn er darf. Das

ist wunderbar und spannend. Stauden ziehen selbstständig einfach

ein Beet weiter, Schnecken fressen den mit Liebe gezüchteten Salat,

Spätfrost zerstört die frühen Blüten der Zierbäume, oder der

Rhododendron wächst einen Meter weiter rechts plötzlich

wunderbar. Und der Rasen – das große Thema der Nation. Lassen

Sie ihn öfter mal wachsen! Freuen Sie sich an Gänseblümchen und

wilden Margeriten. Übrigens ist Rasen nicht nur ein

Wasserschlucker, er ist zudem auch viel p�egeintensiver als ein gut

durchdachtes Staudenbeet. Wer einen Garten haben möchte, der

ganzjährig was „hermacht“, gesund wächst, nicht nur Menschen

begeistert und zudem wirklich p�egeleicht ist, darf in Zukunft

umdenken. Denn der herkömmliche deutsche Garten ist oft wild

bestückt mit P�anzen, die in dieser Art von Gemeinschaft in der



Natur überhaupt nicht vorkommen, und braucht darum besonders

viel Hingabe. Die Natur ist geduldig, macht so einiges mit und so

blüht Argentinien neben Asien, Mexiko neben Frankreich und

Holland neben Sibirien. Wer es versteht, P�anzen sinnvoll

miteinander nach ihrem natürlichen Standort und Bodenbedarf zu

kombinieren, sodass sie sich nicht nur gegenseitig stützen, sondern

auch unterstützen, ist der wahre Meister und kann sich darauf

verlassen, dass sich sein Garten im Großen und Ganzen von allein

reguliert. Ab und zu braucht es ein wenig Schnitt – dem

mittlerweile begrenzten Platz geschuldet. Schädlinge haben

weniger Chancen, der Wasserbedarf hält sich in Grenzen und wir

tun nebenbei Gutes für die Tierwelt, denn besonders heimische

P�anzen bieten mehr Nahrung für unsere Wildtiere als ihre

ausländischen Kollegen. Eine große Zahl zum Schluss: Die

Gesamt�äche aller Privatgärten in Deutschland, Österreich und der

Schweiz ist größer als alle Naturschutzgebiete in diesen drei

Ländern. Wir brauchen daher in jedem Garten Raum für heimische

P�anzen. Sie machen sich übrigens gut, auch in einem ganz

modernen Garten. Wie meine Kollegin Sarah von „My Cottage

Garden“ so schön sagt: „Modern ist ein entspanntes Laissez-faire,

bewusstes und genussvolles Gärtnern.“ Und das kann jeder.

ALEXANDRA LEHNE

DIPL. GARTENDESIGNERIN

SOULGARDEN LANDSCHAFTSARCHITEKTUR
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ANFANG

Oh, welche Zauber liegen in diesem kleinen

Wort: Daheim.

Emanuel Geibel



DESIGNPRINZIPIEN

Es gibt Gestaltungsregeln, die in allen Bereichen des Lebens

ihre Berechtigung haben, so auch im Garten. Sie sind wichtig,

um Gartenräume zu entwickeln, die homogen ineinander

übergehen, praktisch sind und das Innere des Hauses mit dem

Äußeren verbinden.

SCHWERPUNKT

Wenn wir das Grundstück von oben betrachten, könnte es auch ein

aus verschiedenen Elementen zusammengesetztes Bild sein. Es gilt,

den Schwerpunkt zu �nden, um den sich alles dreht. Der

Schwerpunkt auf einem bebauten Grundstück liegt in der Regel auf

den bestehenden Gebäuden. Die Konzeptionsskizze sollte sich dann

um die Gebäude herum aufbauen und alle weiteren gewünschten

Elemente des Gartens nach ihrer Wertigkeit und Hierarchie

rundherum ausrichten und platzieren. Wichtig ist, den Sonnenstand

zu beachten und auf Nachbarn, Sichtachsen, Windbe dingungen

und Sichtschutz gedanklich mit einzugehen.

BALANCE UND ANORDNUNG

Alle Elemente und Bereiche, die Sie in Ihrem Entwurf einzeichnen,

haben ein Gewicht. Einen Garten zu planen ist vergleichbar mit der

Planung des Hauses, nur dass hier in der Regel Wände und Decke

erst einmal fehlen. Umso wichtiger ist es, genau zu überlegen, was

es braucht, um Räume entstehen zu lassen. Wenn Sie Ihren

Gartenplan anschauen, haben die Gebäude eine Fläche und

dementsprechend eine Gewichtung. Alle angrenzenden Flächen wie

Einfahrt, Wege, Terrassen oder Beete sollten von der Anordnung her

dazu passen, Formen aufnehmen, ineinander übergehen und das

Haus damit harmonisch erweitern und sanft in die Umgebung

ein�ießen lassen. Damit die Praktikabilität noch gegeben ist,

überlegen Sie am besten vorab, welche Flächengrößen Sie

brauchen. Autos, Möbel und Grills werden immer größer und damit

auch ihr benötigter Platz. Bestimmte Maße sind also für Ihre



Planung bereits  vorgegeben.

Bei der Komposition der Flächen können Sie symmetrisch mit

gleichmäßig ausgewogenen Elementen oder asym metrisch mittels

gegensätzlicher Gewichtung vorgehen. Beides lässt sich auch

kombinieren. Probieren Sie sich aus und hören Sie in sich hinein:

Fühlt sich das Ergebnis gut an?

KONTRASTE

Ich liebe Kontraste! Sie erzeugen Raum und Spannung. Im Garten

können wir Kontraste auf unterschiedliche Art und Weise

hervorrufen:

Holz und Beton

Holz und Stein

Hart und weich



Formschnittgehölze und Gräser

Metall und Gräser

Geradlinig und wild

Klare Formen und wilde P�anzen

Alt und neu

Farbkontraste

Hell und dunkel

TIPP

Für einen Hell-Dunkel-Kontrast können schattige, dunkle Ecken

mit hell blühenden P�anzen oder P�anzen mit heller Blattfarbe

lichter gestaltet werden. Auch die Kombination von dunklen mit

hellen Blattfarben erzielt einen wunderschönen Kontrast.

WIEDERHOLUNGEN

In den Garten wird Ruhe einziehen, wenn es Wiederholungen gibt.

Sie vereinheitlichen eine Gestaltung und stärken sie. So können

beispielsweise Materialien wiederholt und diese in einer anderen

Form und Haptik eingebracht werden.

Ich verwende gerne Granit als P�asterstein, als Terrassenplatte

dann in Sitzbereichen und als gebrochene Variante (Splitt oder



Kies) im Wegebereich, um die Wasserdurch lässigkeit zu

gewährleisten. Das Material ist in der Grundform und Farbe gleich,

wiederholt und verändert sich lediglich in seiner Verarbeitung.

Auch im P�anzbeet arbeite ich viel mit Wiederholungen, es sollten

zum Beispiel maximal fünf bis sieben Stauden pro Jahreszeit im

Beet dominieren und sich dann auch in anderen Beeten

wieder�nden. Die Anzahl ist abhängig von der Beetgröße und gilt in

meinem Beispiel für Beete von etwa 8 bis 12 m2.

PROPORTION

Proportion ist die Ergänzung zu Balance und Anordnung. Sie

beschreibt die visuelle Größe und Gewichtung von Elementen in der

gesamten Komposition und wie sich diese zueinander verhalten.

Proportionen sind stimmig, wenn alle Elemente eine an gemessene

Größe in Bezug auf die Größe des Gartens, die vorhandenen

Gebäude und alle Flächen haben.

Wenn Balance und Ausrichtung gut überlegt wurden, stellt sich die



Proportion fast von selbst ein. Proportionen be ziehen sich nicht nur

auf die Flächen am Boden, sondern auch auf Zäune,

Sichtschutzwände und P�anzen.

TIPP

Wir arbeiten im Gartendesign zu allererst im 2D-Plan, um die

Grundformen gut anzulegen. Erst danach denken wir die dritte

Dimension mit.

Der goldene Schnitt spielt dabei eine wichtige Rolle. Er ist eine

seit der Antike angewandte Gestaltungsregel und bezieht sich

auf das Teilungsverhältnis zweier Größen zueinander. Wenn

dieses Verhältnis ausgewogen ist, emp�nden wir ein Ensemble

als harmonisch.

BEWEGUNG

Bewegung im Garten bedeutet, dass

A) die Wegeführung durch gra�sche Linien klar heraus gearbeitet

wird und

B) diese Wegeführung durch die Bep�anzung noch verstärkt wird.

Dafür verwenden wir P�anzen, die sich wiederholen. Wenn die

Skizze ein Element hat, an dem das Auge hängen bleibt, weil es zu

groß, zu ausgeprägt oder zu bunt ist, dann sollte dieses Element so

korrigiert werden, bis sich das „Bild“ wieder harmonisch anfühlt.

Das kann auf unterschiedliche Art und Weise geschehen, entweder

durch Wiederholung, durch Anpassung der Größe und damit

Proportion oder Änderung der Anordnung und Balance. Wer die

Bewegung im Garten gut geplant hat, kann beein�ussen, in

welcher Richtung sich Menschen im Garten tatsächlich bewegen.

Das bedeutet: Gehen sie im oder entgegengesetzt zum

Uhrzeigersinn durch den Garten?



WEISSRAUM

Im Gra�kdesign wird der Weißraum als leerer Raum oder

Negativraum bezeichnet, der die Elemente einer Kom position

umgibt. In der Gartengestaltung ist dieser Raum ebenfalls wichtig,

damit die einzelnen Elemente wirken und voll zur Geltung kommen.

Denn unser Gehirn bringt den Weißraum mit Wichtigkeit in

Verbindung und es entsteht ein Gefühl von Ordnung und Ruhe.

Der Weißraum im Garten wird durch ruhige Materialien wie

Kieswege, einheitliche Platten, die Farben Grau, Schwarz und Grün,

ruhige und dezente P�anzenkom positionen, eine einheitliche Wahl

an Kübeln und einfach wenig Schnickschnack erreicht.

TIPP

Weniger ist mehr, ist hier die Devise, damit das Auge zur Ruhe

kommen kann.

Denken Sie immer daran: Alle festen Materialien im Garten

sollen sich eher unterordnen, die P�anzen sind das Wichtige!



FAZIT

Mit diesen sieben Designprinzipien entstehen Räume im Garten, die

praktisch sind und gut genutzt werden können.

Für die Prise Wohlfühlcharakter und Privatsphäre fehlen nun noch

„Wände und Decke“.

Überlegen Sie, wo und wie Sie Ihren Gartenraum ab trennen

möchten. Dies kann in Form von Zäunen, Sichtschutzelementen,

Hecken oder allgemein P�anzen geschehen. Manchmal braucht

man den Raum nur in einer bestimmten Jahreszeit. Geeignete

P�anzen erzeugen Räume, die sich verändern und dadurch eine

Spannung erzeugen. So wandelt sich der Blick von innen in den

Garten. Im Sommer kann man vielleicht nur bis ans Ende der

Terrasse schauen, im Winter dafür bis ans Ende des Gartens.

Da der Himmel weit weg ist und die Unendlichkeit besonders in

Sitzbereichen ungemütlich wirken kann, braucht es hier und da

auch im Garten eine Decke. Sie hilft, die Höhe des Hauses langsam



und weich in den Garten zu ziehen. Dafür eignen sich Rankbogen,

Pergolen, Gartenhäuser, Sonnenschirme, Markisen und im

Besonderen: Bäume.



BEGRÜNUNG

Der beste Zeitpunkt, einen Baum zu

p�anzen, war vor 20 Jahren, der zweitbeste

ist heute.

Afrikanisches Sprichwort



GEHÖLZE

Ein Garten sollte immer räumlich betrachtet werden, mit

einzelnen Gartenzimmern. Wenn Sie einen Raum im Haus

bestücken, dann werden Teppich, Tisch, Stühle, Couch oder

Schrank genau positioniert, bevor die Deko hinzukommt. So

sollte das im Garten ebenfalls sein.

FUNKTION

Gehölze übernehmen bei der Raumbildung die Funktion von Möbeln

im Haus, weil sie durch ihre Größe und Architektur dem Garten eine

Struktur geben und dafür sorgen, dass er auch im Winter toll

aussieht, wenn Stauden und Gräser nicht in voller Pracht vorhanden

sind.

Sie lassen sich oft in Form schneiden und bringen damit nicht nur

eine räumliche Trennung, sondern auch Eleganz und Modernität in

den Garten. Spaliere oder Säulenartige sind ebenfalls gut geeignet,

Wände zu imitieren, und lassen mitunter beispielsweise Obst auf

engstem Raum wachsen und gedeihen.

TIPP

Wer mit P�anzen arbeitet, sollte immer ihre Eigenschaften

beachten:

Endgröße

Blütezeit und -farbe

Blattstruktur und -farbe

Standortbedingungen

Winteraspekt

Nahrungsquelle für Tiere

Klimazone


